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Die Ethik des Herrn Dr. med. Lahmann läßt aber nach ganz andere
Dinge zu.

Er schreibt (pag. 132): „Im Übrigen bin ich mir bewußt, daß aufge¬
klärtere und fortgeschrittenere Homöopathen an meinem Artikel nichts auszu¬
setzen haben, v i c l m e h r s e l b st d e n A r z n e i - A b e r g l a u b e n b e l ä ch e l n.i m G r o ß e n u u d G a n z c n n a t u r g e m ä ß e M i t t c l a n w e n d e n . u u dnur rn der Not, d. h. wo ihre Kenntnis derNaturheilme-
th ode lückenhaft zu werden beginnt (Herrn Dr. med. Lahmann
widerfährt dies wohl niemals? Anm. d. Verf.) zu Arzneimitteln ihreZuflucht nehmen."

AllcS dessen, man bedenke dies tvohl, ist Herr Dr. med. Lahman u sichbewußt. Dahinter versteckt sich die verleumderische Behauptung, daß ihm
bekannte homöopathische Ärzte obendrein „aufgeklärtere und fortge¬schrittenere", ihre vertrauensvollen Patienten t ü u s ch c n und v e r h ö h n c n,
indem sic denselben Hoffituug auf arzneiliche Heilwirkungen machen. Dagegen
vermag ich in meinem Inneren etwas Anderes nicht aufzubringen. als ein„Pfui" der Entrüstung.

Genug über die Ethik des Herrn Dr. med. L a h m a u n. Mit dessenLogik ist es nicht besser bestellt. Scheint er doch nicht einmal von dem
Inhalte und der Bedeutung dieser Disziplin eine zutreffende Vorstellung zu
haben. Wie würde er sonst die von der Redaktion der „Populären homöo¬
pathischen Zeitung" an ihn gerichtete Forderung, sich mit der Homöopathie
bekannt zu machen, bevor er über deren Wert zu urteilen wage, der von jener
geübten „sonderbaren Logik" zuschreiben, da dies doch eine Forderung
des Rechtes und der Sitte ist und mit der Logik gar nichts zu thun hat.
Es kvmnn aber noch besser. Dem Satze, den ich oben unter ethische Beleuch¬
tung gestellt habe, tritt Herr Dr. med. L a h m a n n, ohne cs zu merken,
selbst entgegen, indem er die homöopathischen Ärzte von der Kenntnis und
Ausübung der Naturheilmethode ausgeschlossen wissen will. Er läßt sich pag.
131 also vernehmen:

„Wir sind nicht so boshaft, den Spieß umzukehren und
zu empfehlen, daß die Homöopathen doch erst unsere Me¬
thode versuchen müßten, ehe sie auf der ihrigenbeharrten;
denn wir würden nur schlecht hierbei fahren und unsere
Methode mißkreditiren; denn (Tertianer-Deutsch! Anm. d. Verf.)
wer noch an arzneiliche Heilmittel glaubt, ist zu befangen,
um mit Vorteil natürliche Faktoren anwenden zu können.
Auch ist letzteres ja viel schwieriger, da es hierbei keine
Schablonen und Nachschlageregister gieb t."

Wenn auch Herr Dr. Lahmann offenbar an Vertrauen in seine eigene
ethische Person eS nicht fehlen läßt, so hat er doch gewiß keine Ahnung von
der Seltenheit des Kunststückes, welches er mit dem soeben wörtlich angeführten
Satze zustande gebracht hat. Ich fühle mich versucht, einen Preis auszusetzen,
der Demjenigen ausgezahlt werden solle, welcher in sechs Zeilen mehr Ver¬
kehrtheiten zusammen häufen wird. Ich will von der persönlichen Beleidigung,
welche Herr Dr. med. Lah m a n n den homöopathischen Ärzten öffentlich ins
Angesicht schleudert, ganz absehen ; sie ist so maßlos, daß die Leser dieser Zeit¬
schrift, auch ohne ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht zu werden, sie heraus¬
lesen und perhorresziren werden. Ich bitte nur, bemerken zu wollen, daß Herr
Dr. med. L a h m a n n das eine Mal von den homöopathischen Ärzten, „sich
bewußt" ist, daß diese nichts Anderes seien als verkappte Naturärzte (nach der
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